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Kurzfassung 

Die Arbeit resümiert das Grabungsgeschehen auf den Versteinerten Wald von Chemnitz (Unter-Rotliegend, Asselian/
Sakmarian) an der Frankenberger Straße 61 im Jahr 2010 und fokussiert entsprechend des fortgeschrittenen Grabungs-
verlaufs vor allem auf Funde, Beobachtungen und Schlussfolgerungen in den tieferen Profilabschnitten. Dazu gehören die 
Basis des Zeisigwald-Tuffs und ihr Liegendes. Für beide Profilabschnitte, die teilweise pedogen überprägten Siliciklastite 
der oberen Leukersdorf-Formation und die auflagernden pyroklastischen Ablagerungen des Zeisigwald-Tuffs konnten 
Detailprofile für eine präzisere Ansprache der beteiligten Lithotypen und ihrer Ablagerungsbedingungen sorgen. Heraus-
ragende Funde wie die bewurzelte Stammbasis eines Calamiten, die Wedel tragende Krone einer Medullosa oder auch 
mehrere Amphibien- und Arthropodenreste werden vorgestellt; der Rahmen ihrer weiteren Erforschung nach Beendigung 
der Grabung im Oktober 2010 wird abgesteckt.

Abstract

This contribution summarizes the excavation activities at the petrified forest of Chemnitz (Lower Permian Rotliegend, 
Asselian/Sakmarian) undertaken at the site Frankenberger Straße 61 in 2010. This fossillagerstätte was buried in situ by 
volcanic ash falls and flows. We particularly focus on finds, observations and conclusions obtained from the deeper parts 
of the outcrop section, like the base of the Zeisigwald tuff and its underlying strata. For both portions, the partly pedog-
enic alterated siliciclastics of the upper Leukersdorf Formation and the lowermost pyroclastic deposits of the Zeisigwald 
tuff detailed profiles have been documented in centimetre scale, which lead to a more complete understanding of the 
involved lithotypes and their depositional conditions. Exceptional finds, like the rooting base of a calamite, the frond-
bearing crown of a medullosan gymnosperm, several amphibians and arthropods are presented as the context of their 
further investigation after closing of the excavation site in October 2010.

Einleitung 

Die wissenschaftliche Grabung nach dem Versteinerten Wald von Chemnitz wurde nach der seit November 2009 wäh-
renden Winterpause von März bis Ende Oktober 2010 fortgesetzt. Ende November 2009 waren etwa 80% der Schicht 3 
und 40% der Schichten 4 und 5 abgebaut. Folgender Bericht schließt an die Ergebnisse aus den Vorjahren an (Rössler et 
al. 2008, Rössler et al. 2009); die Terminologie der ersten Profilaufnahme von 2008 (Kretzschmar et al. 2008) wird auch 
hier verwendet, wobei das intensive Studium des Aufschlusses Präzisierungen der Gesteinsansprache und Genesevor-
stellungen gestattete (Schüller 2009, Eulenberger et al. 2010). Drei weitere studentische Qualifizierungsarbeiten (Merbitz 
2010, Luthardt 2010, Mehlhorn 2011) trugen dazu bei, für den basalen Teil des Zeisigwaldtuffs und die Sedimente in 
dessen Liegendem eine höhere Auflösung bei der petrographischen Analyse einzelner Lithoeinheiten und der Interpre-
tation ihres Ablagerungsgeschehens zu erzielen. Die ersten Skelettfunde tierischer Fossilien, welche Ende 2009 aus dem 
feinkörnigen Air-Fall-Tuff der Schicht 5 gelangen und den Charakter einer herausragenden in-situ-Fossillagerstätte un-
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terstrichen, ließen für die Grabungssaison 2010 
weitere Überraschungen erwarten 
Die hohe Anteilnahme der Grabungsbesucher 
aus nah und fern und das ungebrochene Me-
dieninteresse stellten die überregionale Be-
deutung unserer paläontologischen Grabung 
deutlich heraus. Erste Erfolge, wie die hohe 
Würdigung eines besonderen Calamiten-
Fundes als „Fossil des Jahres 2010“ durch die 
Paläontologische Gesellschaft und die Zusage 
der VolkswagenStiftung Hannover, die wissen-
schaftliche Auswertung der Grabung finanziell 
zu unterstützen, ermutigten die Teilnehmer 
und Organisatoren dazu, unablässig das Ziel zu 
verfolgen, die Grabungsstelle an der Franken-
berger Straße 61 komplett zu erschließen.
2009 waren die untersten Schichten des Zei-
sigwald-Tuffs großräumig aufgeschlossen wor-
den. Wegen der Feuchtigkeits- und Frostan-
fälligkeit der wenig verfestigten basalen Tuffe 

bereitete die Vorbereitung der Winterpause einige Probleme. Böschungen wurden durchgehend mit Planen abgedeckt, 
der Boden der Grube größten Teils mit Styropor und Abdeckungen gegen die Witterungseinflüsse geschützt. Über dem 
Bereich der freigelegten Schicht 6 wurde zusätzlich ein geschlossenes Grabungszelt errichtet (Abb. 1). Die Grabungssaison 
2010 stellte uns vor einige neue Anforderungen. Als unerwartet zeitaufwändig erwies sich die Flächenprotokollierung 
der Schichten 4-6. Bereits zu Ende 2009 war deutlich geworden, welch enorme Menge an Abdruckfossilien vor allem 
im „Blatthorizont“ der Schicht 5 lagern, obwohl im abgebauten Areal vergleichsweise wenige (vermutlich zugehörige) 
aufrecht stehende Stammbasen beobachtet werden konnten. Erschwerend kam hinzu, dass 2010 in allen Fundschichten 
auf enger werdendem Raum parallel gearbeitet werden musste. Ein Abtransport von Aushubmassen war nicht mehr mög-
lich, denn das als Containerstellplatz genutzte Plateau in Schicht 3 musste ebenfalls abgegraben werden. Damit entfiel 
leider auch die Möglichkeit, das Grabungsareal für eine größere Zahl interessierte Besucher von Zeit zu Zeit zu öffnen. 
Spezielle Führungen, wie im Rahmen der Sommer-Universität der TU Bergakademie Freiberg für interessierte Schüler, 
fanden dennoch statt. 

Methodik und Grabungsverlauf 2010

Ab dem 22. März 2010 war das Grabungsgelände an der Frankenberger Straße wieder dauerhaft besetzt, erste Prakti-
kanten nahmen ihre Arbeit auf. Der Winterschutz wurde abgebaut, lediglich die Böschungsplanen verblieben bis zum 
Abklingen der ergiebigen Frühjahrsniederschläge bis Anfang Mai an Ort und Stelle.
Die Grabungskampagne 2010 sollte erstmals großräumige Einblicke in den bei ca. 5 Meter Tiefe liegenden unteren 
Teil des Grabungsaufschlusses ermöglichen, und damit den „Boden“ erschließen, in dem der Versteinerte Wald einst 
wurzelte. Die Oberfläche des Paläobodens wurde im nordwestlichen Teil auf etwa 50m² gesäubert, fotodokumentiert 
und vermessen. Anschließend konnten die enthaltenen Kieselhölzer analog zum Entnahmeprozedere in der Schicht 3 
dokumentiert und geborgen werden. Angesichts der auch in Schicht 6, dem Bodenhorizont, auftretenden Abdruckfos-
silien entschlossen wir uns für eine Flächenprotokollierung ähnlich der für den „Blatthorizont“ der Schicht 5 praktizierten 
Vorgehensweise (vgl. Abb. 2). Allerdings wurde Schicht 6 um einiges zügiger durchmustert, denn der gesamte weitere 
Grabungsablauf hing von der möglichst frühzeitigen Freigabe des NW-Teils der Grube für die Verfüllung mit anfallendem 
Aushubmaterial ab. Die als Abdrücke vorliegenden Wurzeln konnten angesichts ihrer überwältigenden Menge weder 
komplett beprobt noch vollständig dokumentiert werden. Das anfallende Material wurde durchgesehen und zahlreiche, 
bislang häufig unbestimmte Fossilfunde konnten geborgen werden. Anfang Mai waren die Arbeiten an der Schicht 6 in 
diesem Bereich abgeschlossen.
Während dessen wurde die bereits 2009 freigelegte Schicht 4 im zentralen und südlichen Teil des Grabungsgeländes ge-
säubert, vermessen, fotografiert und protokolliert. Die Entnahme der Schicht erfolgte analog dem Vorjahr. Weniger zügig 
gestalteten sich die Arbeiten in den Schichten 5 und 6 darunter, vor allem im Bereich der zahlreichen aufrecht an ihren 
Wuchsorten stehenden Stammbasen nahe der südwestlichen Böschung. Bereits oberhalb des Blatthorizontes wurden 

Abb. 1	 Gut gerüstet für Schnee und Eis: Das Grabungsgelände am 
	 09.11.2009.



29Rößler, R. et al. Auf Schatzsuche in Chemnitz – Wissenschaftliche Grabungen `10

die Bearbeiter von bisher an keiner anderen Stelle der Grabung beobachteten vorzüglichen Pflanzenfossilien überrascht. 
Umfangreiche Funde im Blatthorizont, aber auch die Wurzelstöcke mehrerer Stämme im ehemaligen Bodensediment er-
forderten eine intensive Protokollierung. Allein am Wurzelstock des aufrecht stehenden Calamiten KH0042 (siehe unten) 
wurde mehrere Wochen gearbeitet, um eine spätere Rekonstruktion der nur in Fragmenten vorliegenden fossilen Pflanze 
zu ermöglichen. Den weitaus größten Arbeitsaufwand erforderte das ehemals als Container-Standort genutzte Plateau 
in der östlichen Ecke des Geländes. Erst nach Bergung schwerer Großstücke und der Freigabe der Verfüllungsfläche im 
Nordwesten konnte mit den jeweils ca. 30 cm hohen Abhüben in Schicht 3 begonnen werden. Vor allem mit den zahl-
reichen studentischen Praktikanten, die Anfang August ihre Arbeit aufnahmen, kam der Abbau in Gange (Abb. 3). Der 
massige Tuff der Schicht 3, von dem noch ca. 50m3 abzugraben waren, wurde innerhalb von 2 Wochen bewältigt, obwohl 
auch hier mehrere aufrechte Stammbasen mit so genannten Fangkorb-Bereichen vorlagen (vgl. Rössler et al. 2009). Die 
flächenhafte Dokumentation für das Grabungsgelände konnte weitgehend abgeschlossen werden (Abb. 4). Parallel zu al-

Abb. 2    Lageskizze von Protokoll S6P-028 mit verzeichneten Fossilien.

Abb. 3
Studenten der TU Bergakademie Freiberg auf 
dem Grabungsgelände am 11.08.2010.
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len bisher genannten Arbeiten wurde am bewährten System der Gesteinsbeprobung und Bleichungszonendokumentation 
festgehalten. Am 31. Oktober 2010 wurden die Arbeiten auf der Grabung offiziell beendet.

Funde, Beobachtungen und Schlussfolgerungen

In der Grabungssaison 2010 wurden wieder zahlreiche interessante Funde und Beobachtungen gemacht, von denen hier 
nur eine erste Auswahl getroffen werden kann. Entsprechend des in 2010 erzielten Grabungsfortschritts sollen hier insbe-
sondere Funde und Beobachtungen vorgestellt werden, welche die unteren Schichten 5 und 6 betreffen. Die Mehrzahl 
der Proben ist noch unbestimmt oder derzeit in Präparation, so dass über einen Großteil des Untersuchungsmaterials zu 
einem späteren Zeitpunkt informiert werden muss. Hervorheben wollen wir die Aufsehen erregenden tierischen Funde, 
welche noch unmittelbar vor Beendigung der Grabung gelangen. Hierüber ist eine Reihe von Spezialpublikationen unter 
Federführung der jeweiligen Bearbeiter geplant. 

Wurzelbereich des Calamitenstammes KH0042

Ein besonderer Fund des Grabungsjahres war die Stammbasis eines Arthropitys-Calamiten (KH0042), welche beim Abbau 
des Blatthorizontes in S5 angetroffen wurde. Besonders charakteristisch waren die dabei radial auf den Stamm zulau-
fenden silifizierten Wurzeln (Abb. 5). Um künftig eine 3D-Rekonstruktion des Areals zu ermöglichen, wurde ein spezielles 
Fundprotokoll (FP216) mit detaillierten Skizzen und Tachymetermesswerten angefertigt.
Der Stammdurchmesser beträgt 0,30 m x 0,24 m und verjüngt sich leicht bis zur Schichtgrenze S3/S2. Die Erhaltungsposi-
tion ist nahezu senkrecht, wobei die einzelnen Stammsegmente zueinander um jeweils 0,15 m in Richtung WSW versetzt 
sind. Kurz über der Oberfläche des Paläobodenhorizontes (Schicht 6  bzw. Lithoeinheit G nach Luthardt 2010) verbreitert 
sich der Stamm und gabelt sich in abgehende, unregelmäßig geformte Achsen, die den Wurzelteller des Stammes bilden. 
Die Wurzeln sind größtenteils silifiziert, jedoch splittrig fragmentiert und um etwa 0,20 m vom unteren Stammsegment 
aus in Richtung WSW versetzt. Sie beginne in einer intensiv zersetzten Lage zwischen Schicht 5 und 6 und tauchen 
schräg in die lokal gebleichte Schicht 6 ein. Auf der nördlichen Seite des Stammes verlaufen sie eher flach, bevor sie in 
den Paläoboden eintauchen, während sie auf der Südseite steiler in die Tiefe ragen. Unmittelbar oberhalb des Paläobo-
dens weist der Stamm eine Vergrößerung seines Durchmessers auf, bevor an der Grenze zwischen den Schichten 5 und 
6 nur noch Wurzeln mit Sekundärzuwachs erkennbar sind, welche sich im Verlauf etwa aller 5 bis 10 cm verzweigen. 
Die verdickte Basis des zentralen Stammes „teilt sich“ so in 9 abgehende Wurzeln nahezu gleichen Durchmessers auf. 
Direkt unter der Stammbasis ist eine Aufwölbung des Paläobodens zu beobachten. Die Wurzeln sind nur im stammnahen 
Bereich auf maximal 40 cm silifiziert und setzen sich oft in weniger aussagekräftiger Abdruckerhaltung fort. Ihr Versatz 
an Scherflächen erschwerte nicht nur die Entnahme der Wurzeln, sondern auch die Zuordnung ihrer Fortsetzungen im 
Paläoboden. Die Erhaltung der silifizierten Wurzeln ist leider oftmals unzureichend, so dass die Kieselachsen bei ihrer 
Entnahme häufig in Zentimeter große Fragmente zerfielen. Insgesamt weist der Bereich um den Stamm 29 verkieselte 
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Abb. 4
Verteilung der Flächenprotokolle 
für die Dokumentation 
der Schichten 5 und 6. 
Die Zahlen in den einzelnen 
Feldern stellen die 
Protokollnummern dar.
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Abb. 5	
Bewurzelte Stammbasis  
des Calamiten KH0042,  
Bildbreite etwa 1 m.

Wurzeln auf, viele davon liegen als kurze, partiell verkieselte Achsen im Paläoboden um KH0042. Das hier nachgewie-
sene Calamiten-Wurzelsystem blieb auf der Grabung kein Einzelfall, bei der Freilegung des Calamiten KH0277 wurde ein 
ähnliches Bewurzelungsmuster entdeckt.
Obwohl bei einzelnen Calamitenarten das ausdünnende untere Stammende schon als orthotrope Primärwurzel gedeutet 
wurde (vgl. Leistikow 1962, Barthel 1989), konnte in unserem Falle nichts derartiges beobachtet werden. Vielmehr fanden 
wir eine Situation bestätigt, wie sie auch an mehreren Arthropitys-Calamiten aus dem Perm von Tocantins/Brasilien beo-
bachtet werden konnte (Rössler 2006). Sekundäre Wurzeln, die den Stamm einst im Substrat verankerten, zeigen hier ein 
mächtiges, rhythmisch angelegtes Dickenwachstum. Ein Rhizom dagegen, wie es die klassische Lehrmeinung vorsieht und 
in zahlreichen Standardwerken abgebildet ist (z.B. Hirmer 1927), wurde nicht beobachtet. Dies brachte Rössler & Noll 
(2010) zumindest für einige Calamiten des Perms zu der Schlussfolgerung, dass individuelle Calamitenstämme nach der 
generativen Vermehrung aus einem Rhizom sich von diesem trennen und mit zunehmender eigener Assimilationsleistung 
eine autarke Individualentwicklung nehmen. Dabei kommt es sowohl am Stamm als auch im Bereich der sprossbürtigen 
Adventivwurzeln zu sekundärem Dickenwachstum. 
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Abb. 6-8				 Koprolithen im Markraum eines Calamiten.

Die Präparation des Calamiten KH0052, der im August 2008 in Schicht 3 ge-
funden und zum „Fossil des Jahres 2010“ gekürt worden war, brachte weitere 
spannende Details zum Vorschein: Im Markraum eines ansitzenden Adven-
tivsprosses (KH0057-05) konnten Koprolithen identifiziert werden (Abb. 6-8). 
Ihre enorme Größe von 2 bis über 5 mm kennen wir im Perm bislang nur aus 
den Gymnospermenhölzern von Winnweiler, Rheinland-Pfalz (Noll & Wilde 
2002). Wie in diesem Fall zeigt das Innere der versteinerten Kotpillen noch 
zahlreiche Reste „unverdauter“ Holzfasern. Aus den Coal Balls des Oberkar-
bons von Kansas, Illinois und Iowa sind derartige Koprolithen seit langem be-
kannt (type B coprolites nach Baxendale 1979). Bezüglich der Erzeuger sind wir 
aber nicht mehr ausschließlich auf Literaturdaten, wie z. B. von Scott & Taylor 
(1983) für die Interpretation angewiesen. Erste Funde einer diversen Arthro-
podenfauna (s.u.) in Schicht 5 unserer Grabung bereichern diese Suche wie 
auch die Diskussion des ökologisch vielfältigen Lebensraumes im Allgemeinen.

1 mm

1 cm

2 mm



33Rößler, R. et al. Auf Schatzsuche in Chemnitz – Wissenschaftliche Grabungen `10

Die Medullose KH0196 und Überlegungen zum Ablagerungsmechanismus der 
Schichten 4 und 5

Ludwig Luthardt, Geologiestudent an der TU Bergakademie Freiberg, bearbeitete im Rahmen seiner Bachelor-Arbeit eine 
Teilfläche von 3,30 x 2,50 m auf dem Grabungsgelände (Luthardt 2010). Die Aufgabe bestand darin, während des Ab-
grabens der Schichten 4, 5 und 6 Beobachtungen zu sedimentologischen und taphonomischen Indikatoren zu dokumen-
tieren, um schließlich den Ablagerungsmechanismus der einzelnen Horizonte besser charakterisieren und verstehen zu 
können. Auf Grundlage dieser Beobachtungen konnten insbesondere für die Schicht 5 weitere Genese-Einheiten unter-
schieden (Abb. 9) und lateral reproduzierbar korreliert werden, welche die am Grabungsprofil entwickelten Vorstellungen 
von Rössler et al. (2008) bestätigen, weiter detaillieren und für den oberen Abschnitt modifizieren. Demnach ist es eher 
unwahrscheinlich, dass wir mit Schicht 5, seit Fischer (1990) als b-Horizont bezeichnet, nur eine einzige Ablagerung vor 
uns haben. Wenn auch einer mehr oder weniger andauernden Eruption zuzuordnen sind mehrere verschiedene, von 
lithologischen und strukturellen Wechseln bestimmte genetische Einheiten zu unterscheiden, welche für eine Anzahl von 
Ablagerungsereignissen mit tendenziell zunehmender Ausbruchsdynamik sprechen.

Der 10-15 cm mächtige, äußerst feinkörnige „Blatthorizont“ bildet die Basis der Schicht 5 und stellt die erste pyrokla-
stische Ablagerung des Zeisigwald-Tuffs dar. Er führt bereits vereinzelt akkretionäre Lapilli sowie so genannte „Armored 
Lapilli“, mit Asche ummantelte Gesteinsfragmente, welche auf eine Eruption hindeuten, die bereits in diesem frühen 
Stadium phreatomagmatischen Charakter trägt. Die Aschematrix ist unverschweißt und zeigt eine normale Gradierung. 
Das massenhafte Vorkommen mehr oder weniger fragmentärer Blattfossilien aber auch mehrerer Vertebraten und Inver-
tebraten im unteren Drittel der Schicht 5 zeigt an, dass der erste Aschefall offensichtlich große Teile der Beblätterung von 
den Zweigen riss, das Leben zahlreicher Organismen im „Wald“ bereits beendete und diese teilweise auch konservierte. 
Für die Entlaubung der baumförmigen Vegetation dürften mehrere Faktoren eine Rolle gespielt haben, wie der durch die 
anhaftende Asche hervorgerufene Lichtmangel als auch das gewaltsame Abreißen von Blättern und Zweigen. Letzteres 
wird zumindest von fossilisierten Triebspitzen suggeriert. Die Summe der lithologischen und paläontologischen Merkmale 
charakterisiert den unteren Teil der Schicht 5 als Air-Fall-Ablagerung einer plinianischen Eruption.
Darüber folgen etwa 0,2 m mächtige Ablagerungen, welche einen Wechsel von feinen und groben Straten mit unter-
schiedlichen Anteilen an Lithoklasten und Bims-Lapilli aufweisen. Sie repräsentieren die Air-Fall-Ablagerung eines in 
der Intensität pulsierenden Ausbruches. Die oberen 0,10 m der Schicht 5 wurden von Luthardt (2010) als pyroklastische 
Fließeinheit gedeutet, auf deren Ablagerung sich die markant lithifizierte, akkretionäre Lapilli führende Schicht 4 legte. 
Während die Schichten 4 und 5 als genetisch zusammengehörig verstanden werden, stellt die Schichtgrenze S4/S3 eine 
erosive Auflagerung dar, welche möglicherweise die lateral veränderliche Mächtigkeit von S4 verursachte.

Im Bereich der dokumentierten Teilfläche befanden sich vier aufrecht stehende, permineralisierte Stämme, die sehr eng 
beieinander standen. Dabei handelt es sich um einen Arthropitys-Calamiten (KH0042), eine Medullosa stellata (KH0056), 
eine Medullosa stellata f. lignosa (KH0124) und eine weitere Medullosa sp. (KH0196). Die vermeintlich aufrechte Stamm-
basis der Medullose KH0196 erwies sich bei der Freilegung als wissenschaftliche Sensation: Der obere Teil eines Stammes 
mit zwei Wedeletagen wurde kopfüber im Tuff eingebettet (Abb. 10). Die lokale Aufwölbung der Schicht S 5 zum Stamm 
hin ließ bereits auf eine darunter liegende Fossilführung schließen. Es wurden nacheinander fünf Wedelstiele als Abdrücke 
bzw. teilweise silifiziert in harter Tuffschale freigelegt (Abb. 13). Sie lagen im Winkel von ca. 60° strahlenförmig um den 
Stamm. Der direkte Organzusammenhang ist sehr wahrscheinlich, aber nicht bei jedem Wedelstiel nachweisbar. Drei 
nach Ost bis Südost gerichtete Wedel scheinen abgebrochen zu sein, wobei das längste Exemplar 0,60 m misst. Die üb-
rigen zwei Wedel sind nach Westen geknickt und besitzen eine Länge von 1,30 m bzw. 1,85 m. Jeweils an den terminalen 
Enden der beiden Wedel wurden Ansammlungen von Pteridospermen-Laub in Abdruckerhaltung gefunden (Abb. 14), 
sodass auch hier ein Organzusammenhang gegeben ist. Die Medullosen-Stammspitze wird von 2 wenige Zentimeter von-
einander getrennten Ebenen radial ansitzender Wedelstiele begleitet (Abb. 11, 12). In der tiefer gelegenen Ebene im Tuff 
wurden vier Wedelstiele gefunden, deren Erhaltung zum Teil fragmentär ist, deren Zusammenhang mit der Stammspitze 
aber unstrittig ist. Im Vergleich zu den Wedelstielen der darüber liegenden Ebene sind sie leicht versetzt angeordnet. Kurz 
über dem Blatthorizont endet der Stamm von KH0196. Hinsichtlich der Ablagerungsdynamik konnten weitere Hinweise 
gewonnen werden: An den Medullosen des beschriebenen Grabungsteiles, insbesondere an KH0056 war festzustellen, 
dass die ohnehin sehr unruhig geformte Stammoberfläche im Bereich der Blattbasenvorsprünge und in weiteren Vertie-
fungen sehr feinkörnigen Tuff aufweist, wie er auch die Pteridospermen-Fiederchen in Schicht 5 umgibt. Weiter außen 
liegt ein gröberer Tuff an, der die Ablagerung jener Eruptionsphase darstellt, welche die Stammspitze KH0196 samt ihrer 
Wedelkrone abbrach und bedeckte. Daraus ziehen wir den Schluss, dass der noch aufrecht stehende Baum während der 
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beginnenden Vulkaneruption mit feinkörnigem Tuff bedeckt wurde und dieser auch während der späteren Einbettung an 
den Fiedern und in Zwickeln anhaften blieb.

Zu welcher in der Nähe befindlichen Pflanze die Wedel tragende Krone gehört, konnte noch nicht ermittelt werden. 
Dennoch deutet sich ein besonderes anatomisches Merkmal der Stammspitze an, welches dabei helfen könnte: Der 
Stammquerschnitt zeigt auf seiner gesamten Länge die äußerst regelmäßige konzentrische Anordnung eines Kreises klei-
ner Sternringe, wie dies bislang bei keiner der bekannten Medullosa-Arten der Fall ist. Darüber hinaus belegt der Fund 
erstmals den Organzusammenhang zwischen Stamm, Wedelstielen und Beblätterung einer Medullosa-Art. Frühere Be-
obachtungen, die Hinweise auf die Wuchsform und Organzusammenhänge verschiedener Medullosen geben, sind eher 
selten (Weber & Sterzel 1896). Strauss (1920) bildet eine Medullosa stellata ab, die rautenförmige Blattnarben aufweist 
und ferner an der Stammoberfläche ein Cyclopteris-Blättchen zeigt, wie sie an den basalen Wedelstielen verschiedener 
Pteridospermen vorkommen. In diesem Fall wurde ein Zusammenhang mit Alethopteris schneideri (pro syn. Callipteris 
weberi) hergestellt, wofür es bereits durch Weber & Sterzel (1896) erste Hinweise gab. Das Vorkommen von Alethopteris 
schneideri im unteren Bereich der Schicht 5 scheint die früheren Beobachtungen nun tatsächlich zu bestätigen.

Abb. 9
Liegendes und basale Pyroklastite des 
Zeisigwaldtuffs - Untergliederung in mehrere 
lateral aushaltende Lithoeinheiten.

S 3

S 4	

S 5.4

S 5.3

S 5.2

S 5.1	 erste Fallablagerung,
			   des Zeisigwaldtuffs 
			   (sog. Blatthorizont)
   		  subrezente Bewegungsfläche 

S 6.5	 Paläoboden

Au
sb

ru
ch

sin
te

ns
itä

t

gehäuft
akkretionäre Lapilli

Fo
ss

ilf
üh

ru
ng



35Rößler, R. et al. Auf Schatzsuche in Chemnitz – Wissenschaftliche Grabungen `10

Abb. 10	 	Stammspitze einer Medullosa sp. (KH0196) mit teilweise freigelegten Wedeln.

Abb. 11		 Medullose KH0196 mit ansitzenden  
		 Wedelstielen (obere Ebene).

Abb. 12		 Medullose KH0196 mit ansitzenden  
		 Wedelstielen (untere Ebene).
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Die Basis des Zeisigwald-Tuffs (Schicht 5)

Bereits 2009 waren umfangreiche Funde aus dem so genannten Blatthorizont an der Basis der Schicht 5 geborgen worden 
(Rössler et al. 2009). Im Zuge des systematischen Abgrabens der gesamten Pyroklastitsequenz wurde 2010 der verblie-
bene Rest der Schicht abgebaut, wobei weitere Funde und Erkenntnisse hinzukamen. Dazu gehören der Nachweis des 
heterogenen Aufbaus der Schicht 5 (vgl. auch Luthardt 2010) sowie die stark von der präeruptiven Geländemorphologie 
der Schicht 6 bestimmte Ausbildung einer oftmals, jedoch nicht immer im Schichtgrenzenbereich befindlichen subre-
zenten Bewegungsfläche (s. unten). Die bereits 2009 bei Kieselhölzern beobachteten horizontalen Versatzbeträge waren 
in der Schicht 5 erneut an jeder aufrecht stehenden Stammbasis zu beobachten (Abb. 15). An dieser Stelle soll nochmals 
unterstrichen werden, dass es innerhalb der Schicht 5 neben der Bewegungsfläche an ihrer Basis weitere horizontale 
Scherflächen gibt. Wie insbesondere durch zerdrückte Bimslapilli, breit-oval geplättete akkretionäre Lapilli und vereinzelt 
auch durch knickförmige Stauchungen an aufrecht stehenden Achsen zu erkennen war, weist die Schicht 5 eine markante 
Kompaktion und postsedimentäre Alteration auf. Die Bimslapilli sind vollständig devitrifiziert, die Lithoklasten weisen 
Bleichungssäume auf.

Es war davon auszugehen, dass in der Peripherie aufrecht stehender Stammbasen auch zugehörige Organe zu finden 
sind. Beispielsweise kamen um die Stammbasen der aufrecht stehenden Calamiten KH0042 und KH0277 fragmentäre 
Annularia-Beblätterungen (Abb. 16) in größerer Anzahl vor, während solche Abdrücke sonst eher selten gefunden wurden. 
Um einzelne Psaronien- und Medullosenstämme zeigt sich eine ähnliche Situation, wenngleich in Abhängigkeit von den 
Erhaltungsbedingungen nicht so deutlich. Dagegen kamen vor allem im untersten Teil des Blatthorizontes gehäuft Blätter 
und benadelte Zweige von Cordaiten- und Koniferenbäumen (Cordaites sp. und Walchia sp.) in relativ gleichmäßiger Ver-
teilung im gesamten Grabungsareal vor. Eine objektivierte Beurteilung dieser Beobachtungen wird jedoch erst nach der 
Präparation und Auswertung des umfangreichen Probenmaterials sowie der S5-Protokolle möglich sein. Erst dann wird 
sich auch zeigen, wie viele Taxa sich unter den gesammelten Farnlaubigen verbergen und wie diese räumlich verteilt sind. 

Erst gegen Ende der Grabung und fast ausschließlich in der Ostecke des Geländes wurden nach den 2 Ur-Sauriern von 
2009 weitere bemerkenswerte tierische Fossilien geborgen. Darunter befanden sich Diplopoden (Abb. 17), ein Häutungs-
rest des Riesengliederfüßers Arthropleura (Abb. 18) und ein nahezu komplett erhaltener Arachnide (Abb. 19). Letzterer 
repräsentiert das weltweit jüngste Exemplar der Trigonotarbida, einer im Perm aussterbenden Ordnung von Spinnentie-
ren (Garwood & Dunlop 2010). Auch unter den Wirbeltieren kamen weitere Funde hinzu: ein weiterer Ur-Saurier (Reptil) 
sowie erste Amphibien. Darunter waren ein gliedmaßenloser Aistopode – der zweite Fund aus dem Rotliegend Europas, 
ein weiteres Amphibium noch unklarer systematischer Zuordnung (Abb. 20) und zahlreiche disartikulierte Wirbeltierreste, 

Abb. 14	 	Pteridospermen-Laub in  
		 feinkörnigem Tuff, welcher den  
		 Wedelstiel umgibt.

Abb. 13	 	Wedelstiel der Medullose KH0196 mit stark lithifizierter  
		 Tuffschale.
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wie einzelne Wirbel und Knochen im Blatthorizont. Während das horizontalschichtige Tuffgestein der Schicht 5 beim 
Anschlagen an größeren Trennflächen, z.B. an Pflanzenresten zwangsläufig aufspringt, gilt dies für die vergleichsweise 
kleinen tierischen Reste nur sehr eingeschränkt. Anhand der Strukturen auf den entstandenen Bruchflächen waren zahl-
reiche Funde unter Feldbedingungen auch nicht näherungsweise bestimmbar. Derartige Problematica wurden zunächst 
nicht weiter „präpariert“ sondern zusammen mit assoziierten Pflanzenfossilien in Sammelnummern für Tuffabdrücke 
(TA) abschnittsweise beprobt. Aus diesem 2010 weiter enorm angewachsenen Fundus sind demzufolge weitere Überra-
schungen zu erwarten.

Die Schichtgrenze S5/S6

Der Grabungsfortschritt ermöglichte 2010 erstmals großflächige Einblicke in das Liegende des Tuffs, d.h. auch in jenen 
ehemaligen „Waldboden“, in dem der Versteinerte Wald einst wurzelte (vgl. Abb. 9). Da die Schichtgrenze zwischen den 
Schichten 5 und 6 als postsedimentäre, etwa horizontale Gleitfläche vorliegt, ist im Übergang lediglich eine unverfestigte 
schlammige Masse zu finden (Lithoeinheit H in Luthardt 2010), welche Reste beider Schichten enthält. Diese durch-
bewegte und damit nahezu homogenisierte Schicht wurde im Grabungsgeschehen entfernt, wohl wissend, dass die im 
Liegenden nächste lithifizierte Oberfläche nicht die Oberfläche des „Waldbodens“ sein muss. Da in Abhängigkeit von 
der präeruptiven Geländemorphologie die Lage der schichtgrenzennahen Bewegungsfläche in der Vertikalen variieren 
kann, fällt diese nicht immer mit der Schichtgrenze zusammen. Ihre Lage variiert lokal und reicht von einigen Zentime-
tern Eindringtiefe im Top der Schicht 6 bis in den untersten Bereich der Schicht 5. Das oberste Anstehende der Schicht 
6 war meist in mehrere Dezimeter große Blöcke gegliedert; bis zu 5 cm breite Spalten dazwischen wurden oft unverfüllt 

Abb. 15	 	Cordaitenstamm KH0073 mit subrezent verursachtem mehrfachen horizontalen Versatz in Schicht 5.
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angetroffen (Abb. 21). Die starke Lithifizierung der durchwurzelten Paläobodenoberfläche ist jedoch nicht nur eine lokale 
Eigenschaft. In der wenige 100 m entfernt stehenden Erkundungsbohrung KB 6 (s. Eulenberger et al. 2010, dieser Band) 
wird das Liegende des Zeisigwald-Tuffs ebenfalls durch einen geringmächtigen stark lithifizierten Horizont gebildet.
Wie Schicht 5 kann auch Schicht 6, das Liegende des Zeisigwald-Tuffs, lithologisch und genetisch weiter untergliedert 
werden (Abb. 22).
Auf eine Distanz von 10-25 cm unter Oberkante S 6 herrscht eine rötliche Färbung vor, die von einer intensiven Fleckig-
keit (rotviolett bis grün) geprägt ist, wie sie für alluviale Paläoböden geringer Maturität unabhängig von ihrer stratigra-
phischen Position in der Erdgeschichte charakteristisch ist (Retallack 1988; Rössler 1996). Insbesondere organische Reste, 
von kleinsten Wurzeln bis hin zu silifizierten Achsen, werden von einem grünen Bleichungssaum begleitet. Vor allem bei 
größeren Blöcken wurde ein ausgeprägter Karbonatkern beobachtet (Abb. 23). Bemerkenswert ist auch das Auftreten 
meist kleiner (wenige Millimeter, selten einige Zentimeter großer), gerundeter Quarzkiesel im oberen Bereich der Schicht 
6. Unter dieser stärker verfestigten Zone geht das Gestein fließend in weicheres, grünlich gefärbtes schluffig-feinsandiges 

Abb. 16
Annularia sp. (TA0898) aus dem Bereich 
rund um eine aufrecht stehende Arthropitys-
Stammbasis (KH0277).

Abb. 17	 	Diplopode in Abdruckerhaltung (TA0852).

Abb. 18
Arthropleura-Bein (TA0884).

1 cm 1 cm

1 cm
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Sediment über. Darin dominiert ein feines schwarzbraunes Wurzelgeflecht (Mn-Oxide/-Oxidhydrate?). Die Grabungs-
dokumentation bezog sich in erster Linie auf die obere, stärker lithifizierte Zone der Schicht 6, denn im unteren Bereich 
waren abgesehen von tiefer reichenden Wurzeln aufrecht stehender Stämme kaum bedeutende Funde zu machen. 

Auf der gereinigten Oberfläche der Schicht 6 (Abb. 21) waren silifizierte, vor allem aber in Abdruckerhaltung vorliegende 
Fossilien auffindbar. Die Mehrzahl bilden erwartungsgemäß die Überreste von Wurzeln unterschiedlicher Ordnung (Abb. 
24). Diese durchziehen das Gestein dicht und flächendeckend sowie scheinbar regellos in unüberschaubaren Mengen. 
Es wurden verschiedene Bewurzelungstypen beprobt, eine Dokumentation der Lage aller Wurzeln war jedoch nicht 
möglich. Die seltener anzutreffenden, dreidimensional erhaltenen, silifizierten Wurzeln wurden vollständig dokumentiert 
und geborgen. Taphonomisch noch nicht erklärbar ist das Auftreten Dezimeter langer, verkieselter Wurzelabschnitte, die 
jeweils davor und dahinter lediglich als Hohldrücke erhalten sind. Neben den Wurzeln wurden in Schicht 6 auch andere 
silifizierte Pflanzenachsen gefunden. Mit einiger Sicherheit handelt es sich dabei um Pflanzen, welche bereits vor der 
Eruption und Ablagerung des Zeisigwald-Tuffs umgestürzt waren. 
Unter den seltenen Makroresten, die auf der S6-Oberfläche gefunden wurden, soll der verzweigte Rest einer ungewöhn-
lich großblättrigen Konifere hervorgehoben werden (Abb. 25). Obwohl die großblättrigeren Formen im Perm Mitteleu-
ropas vor allem aus dem Zechstein bekannt wurden, ist es schwer, mit einer derart locker spiralig beblätterten Konifere 
zu vergleichen. In der Blattgröße noch nicht die Dimension unseres Fundes erreichend, gibt es aus dem Permokarbon 

Abb. 20
Aistopode (TA0900).

Abb. 19 
Arachniden-Abdruck, 
Aphantomartus sp. (TA0932).

1 cm

2 mm
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Abb. 21	
Mittels Hochdruckreiniger gesäuberte 
Oberfläche der Schicht 6 im mittleren 
Bereich der Grabung.

Abb. 22
Schurf in der Schicht 6.
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Südeuropas (Broutin & Kerp 1994, Kerp et al. 1996) und der USA (Looy 2007) am ehesten vergleichbare Taxa. Neben 
zahlreichen Cordaitenblättern kommen mehrere bisher nicht zuordenbare fossile Strukturen hinzu, welche sich zumeist 
auf bzw. nahe der gereinigten S6-Oberfläche befanden (Abb. 26, 27). In einigen Fällen ist noch nicht klar, worum es sich 
bei den Strukturen handelt. In der Diskussion sind Bildungen durch Algen- bzw. Cyanobakterienmatten/Stromatolithe 
oder auch Ichnofossilien. 

2010 war das Grabungsgeschehen an der Basis der etwa 50 noch aufrecht in Wuchsposition (in-situ) stehenden Stämme 
angelangt. In Abhängigkeit von der Art der Pflanzen bot sich ein differenziertes Bild: Psaronius-Baumfarne endeten meist 
schon oberhalb, aber spätestens im obersten Teil der Schicht 6 als Kieselachse. Die Paläoboden-Oberfläche war dagegen 
von radial angelegten, etwa 1 cm breiten Wurzelabdrücken dominiert, welche in einer ausladenden Bleichungszone 
ausliefen (Abb. 28). Dieses Wurzelsystem war relativ flach angelegt und im Durchmesser bis zu 1,5 m ausgedehnt. Im Ge-
gensatz zu den Sporenpflanzen wiesen die Gymnospermen eher vertikal angelegte Wurzelsysteme auf (Abb. 29). Bei den 
Medullosen, einer hinsichtlich ihrer Systematik sicher viel heterogeneren Pflanzengruppe als bislang angenommen, waren 
unterschiedliche Strategien für die Verankerung im Substrat zu beobachten. Das Spektrum reichte von radial angelegten, 

Abb. 23
Karbonatkern in einem 
Gesteinsblock der Schicht 6, 
Bildbreite etwa 50 cm.

Abb. 24
Wurzeln unterschiedlicher 
Ordnung in Abdruckerhaltung, 
TA0717.

1 cm
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Abb. 25		 Großblättriger Koniferenzweig (TA0326) auf der Oberfläche der Schicht 6.

Abb. 26
Problematicum (TA0780) auf der Oberfläche der Schicht 6.

Abb. 27
Problematicum (TA0667) mit oberflächlich strukturiertem 

Hohlraum, der an der Oberfläche der Schicht 6  
nur als Loch erkennbar ist (hier Ansicht von unten).
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verholzten Wurzeln (bei einer Medullosa stellata f. lignosa) bis zu tief reichenden, orthotropen Primärwurzeln bisher 
noch ohne erkennbare seitliche Wurzeln. Für mehrere kleine, stehende Pflanzen war es schwierig, das Wurzelsystem 
zu dokumentieren, bzw. zu beproben. Oft waren diese Reste nur noch als schlecht erhaltener, mit schwarzem „Mulm“ 
gefüllter Hohlraum überliefert.

Das Liegende des Zeisigwald-Tuffs

Für die weitere Erforschung des Versteinerten Waldes ist das Studium der Litho- und Biofaziesmuster der Sedimente im 
Liegenden des Zeisigwald-Tuffs (Schicht 6), die zumindest teilweise das Substrat des Ökosystems „Versteinerter Wald“ 
bildeten, genauso wichtig, wie die Untersuchung der permineralisierten Florenelemente selbst. Bedingt durch die eher 
sporadischen Aufschlüsse in der Leukersdorf-Formation beruhen die Kenntnisse über die sedimentologische Entwick-
lung in diesem stratigraphischen Niveau bislang vor allem auf Bohrungen. Daher sollte dem Grabungsaufschluss an der 
Frankenberger Straße 61 und dem detaillierten Studium der Schichten 5 und 6 eine besondere Bedeutung zukommen. 
Die Ablagerung der oberen Leukersdorf-Formation setzt direkt über dem Reinsdorf-Seehorizont mit alluvialen Rotsedi-
menten ein. Diese Schluff- bis Feinsandsteine sind reich an Hellglimmern und oft bioturbat, wobei vor allem die bereits 
aus der Härtensdorf-Formation bekannten endogenen Ichnia auftreten (vgl. Schneider & Rössler 1995). Es schalten sich 
mehrfach fanglomeratische Schuttfächer, durch Paläogrundwässer grünlich gebleichte grobklastische Rinnensedimente 
sowie Dezimeter bis Meter mächtige karbonatische Paläoböden ein. 
Da die Schicht 6, das Liegende der Pyroklastitfolge, nicht unmittelbares Ziel des Grabungsaufschlusses war und somit kein 
flächendeckender Abtrag erfolgen sollte, wurde im Rahmen einer Facharbeit der Freiberger Fachschule für Wirtschaft und 
Technik ein punktueller Aufschluss in das Liegende des Grabungsareals geschaffen und dokumentiert (Merbitz 2010). Das 
Profil dieses Aufschlusses begann im Liegenden der Schicht 3 und reichte ca. einen Meter in die Schicht 6 hinein. Dafür 
erfolgten vom 31.05. bis 15.06. das Abteufen, Beproben und die Dokumentation eines knapp 1 m² großen und 1,15 m 
tiefen Schurfes, von dem ein kontinuierliches Probenprofil für weitere Untersuchungen entnommen wurde (Abb. 30a, b).

Abb. 28		 Basaler Wurzelmantel eines Psaronius-Baumfarnes (KH0117-04) in der Schicht 6.
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Innerhalb S 6 können mehrere Lithoein-
heiten ausgehalten werden, die insge-
samt eine Klastitserie mit unterschiedlich 
starker pedogener Überprägung reprä-
sentieren (Abb. 31). Während in den un-
teren Lithoeinheiten grüne Bleichung der 
Sedimente dominiert, sind die oberen Li-
thoeinheiten vorwiegend entschichtete, 
stark durchwurzelte Rotsedimente (vgl. 
Abb. 22). Die feinsandig-schluffigen Sedi-
mente weisen karbonatisch zementierte 
Horizonte und Konkretionen auf, welche 
zunächst als Calcisole unterschiedlicher 
Maturität angesprochen werden. 

Im Unterschied zu Rotliegendprofilen 
aus Tiefbohrungen sind die primären 
Strukturen im oberflächennahen Auf-
schluss nicht in jedem Fall vollständig 
erhalten geblieben. Die Peripherie der 
Karbonatknollen ist sekundär entkalkt. 
Größere Karbonatkonkretionen sind 
häufig und besitzen zum Teil einen re-
liktisch rot gefärbten Kern. Der Karbo-
natgehalt der Sedimente nimmt mit der 
Tiefe kontinuierlich zu. Durch die relativ 
geringe Entfernung des Schurfs von der 
Erdoberfläche ist mit dem Einfluss me-
teorischer bzw. von Grundwässern zu 
rechnen. Karbonatische Ausfüllungen 
von Wurzelhohlräumen sowie die hori-
zontgebundene Anreicherung von Kar-
bonatknollen, wie in den Lithoeinheiten 
S 6.2 und S 6.3 beobachtet, sind Belege 
für entwickelte Paläoböden. Dagegen 
weisen wiederholte Durchwurzelungs-
stadien unterschiedlicher Dichte oder in-
itiale Bodenbildungen mit ihrer typischen 
Farbfleckung, wie in den Lithoeinheiten 
S 6.1, S 6.4 und S 6.5 belegt, auf wech-

selnde Phasen von Sedimentakkumulation und Sedimentationsruhe hin. In einigen Fällen wurden rötlich-weiße Schnüre 
als dolomitische Ausfüllungen ehemaliger Wurzelhohlräume identifiziert. Karbonat kommt aber auch als sparitischer Ze-
ment vor und bildet in Lithoeinheit S 6.2 massive Bänke und größere Blöcke aus, in denen eine bis zu 3 cm mächtige, 
lokal und absetzig ausgebildete Silizit-Linse nachweisbar war. Die stärkste und vielfältigste Durchwurzelung wurde im Top 
der Schicht 6, in Lithoeinheit S 6.5, registriert. Wurzeln erreichen mehrere Meter Länge und verlaufen teils horizontal, 
teils schräg, wobei sie in manchen Fällen nach unten abtauchen und nach kurzer Entfernung nicht mehr dreidimensional 
erhalten und silifiziert sind, sondern sich als Abdrücke oder Manganoxid-gefüllte Hohlformen fortsetzen.

In den oberen beiden Lithoeinheiten der Schicht 6 konnten bei der Durchmusterung tonig verwitterter Bereiche an 
Klüften nach Kieselholzbruchstücken weitere tierische Reste gefunden werden. Dabei handelt es sich um 5 bis 15 mm 

Abb. 30	
Probenprofil aus dem in Abbildung 31 dargestellten Schurf an der 
Südwestböschung des Grabungsareals.

Abb. 29	
Pfahlwurzel einer Gymnosperme mit 
stockwerkartigen seitlichen Wurzeln 
(KH0182-05).
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große Schnecken mit kegelförmig spiralig aufgewundenem Ge-
häuse, wobei die Umgänge vom Apex aus im Uhrzeigersinn an-
gewachsen sind. Die Schalenoberfläche zeigt eine feine, schräg 
zu den Suturen verlaufende Rippenskulptur. Die Erhaltung der 
Schnecken ist differenziert. Es wurden wenige silifizierte Exem-
plare gefunden, deren Auftreten lokal begrenzt blieb (Abb. 32). 
Eine zweite, häufigere Art der Erhaltung sind Hohldrücke mit 
Manganoxid-Kern, wobei bei besonders guter Oberflächener-
haltung die Skulpturierung der Schale auf den Steinkernen wie 
bei den silifizierten Exemplaren sichtbar war. Am häufigsten sind 
Hohlformen, die kaum morphologische Details erkennen lassen. 
Auch ein mit grobem Sediment gefülltes Exemplar wurde be-
obachtet. Die Mehrzahl der Gastropodenreste ist komplett er-
halten, Bruchstücke wurden nur selten beobachtet. Die Schne-
cken sind regellos im Sediment verteilt und reichen vom Top 
der Schicht 6 bis in eine Tiefe von ca. 0,4 m. Bemerkenswert ist, 
dass sich die Hohldrücke der Schnecken vermehrt an Wurzelab-
drücken konzentrieren (Abb. 33), was auf den Lebensraum der 
inzwischen als Landschnecken angesprochenen Organismen 
hindeutet. In einem Beispiel wurden an einer Wurzel bis zu 40 
Hohldrücke gezählt. Teilweise folgen sie den Wurzelsträngen 
sogar perlenschnurartig. An einem Wurzelstrang wurden mög-
liche Fraßspuren identifiziert, die eventuell von den Schnecken 
erzeugt wurden. 

Schließlich wurden in den oberen 0,20 m der Schicht 6, in Litho-
einheit S 6.1, disartikulierte Knochenreste gefunden (Abb. 34), 
deren Zuordnung noch offen ist. Die bis 4 mm großen weißen 
Knochenfragmente, welche vornehmlich nahe der südwest-
lichen Böschung, im Bereich einiger aufrecht stehender Stamm-
basen gefunden wurden, weisen eine spongiöse Struktur auf 
und enthalten Fluorapatit (Ca5(PO4)3F).

Abb. 32
Silifizierte 
Gastropodengehäuse, 
KS002, gefunden in der 
Peripherie einer silifizierten 
Wurzel.

Abb. 32a 		 Skizze zu Abb. 32, Original Luthardt.
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Abb. 33		 Schnecken in Abduckerhaltung an einer großen Wurzel (TA0404).

Abb. 34	 	Disartikulierter Knochenrest (TA0654) aus Schicht 6.

0,5 mm

1 cm
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Zusammenfassung

Die von April 2008 bis Oktober 2010 durchgeführte Grabung war ein großer Erfolg. Die Anzahl der Funde auf dem mit 
18x24 Metern eng umrissenen Areal war überwältigend. Insgesamt wurden 700 Sammlungskisten mit 550 verkieselten 
Stämmen und Verzweigungen verschiedener Ordnung gefüllt. Davon konnten 48 Stammbasen noch aufrecht in Wuchs-
positionen beobachtet werden. Ferner wurden etwa 1.000 Tuffabdrücke und 635 Gesteinsproben gesammelt. Unter den 
Tuffabdrücken finden sich überwiegend Pflanzenfossilien als einzelne Blätter, Fruktifikationen oder Wurzeln, aber auch 
mehrfach verzweigte Wedel und mehrere Tierfunde. So wurden 3 Ursaurier-Skelette, 2 Amphibien, 2 Diplopoden, 1 
Arthropleura-Rest, ein Insekten-Rest, ein Spinnentier und über 100 Gastropodenreste entdeckt. Die im Laufe der Gra-
bung erhobenen Daten sind in 10 Aktenordnern und auf etwa 120 GB Festplattenspeicher archiviert. Die Fossilfunde 
sind in 250 Fundprotokollen für silifizierte Achsen, 77 Schicht 4-Protokollen für 110 Schichtsegmente sowie in jeweils 
etwa 70 Schicht 5-Protokollen für den Blatthorizont und Schicht 6-Prokollen für den Paläoboden festgehalten. Neben 
der schriftlichen Protokollierung erfolgte eine umfangreiche Fotodokumentation, die neben 600 Fotonummern mit 9.000 
Fundfotos und 9.000 Fotos zur allgemeinen Dokumentation des Grabungsablaufs auch 600.000 Webcambilder umfasst. 
Für die Fossilien und Schichten wurden 10.500 Messwerte erfasst, zu Beginn der Grabung von Hand und später mittels 
Tachymeter. Bereits während der Grabung erfolgte eine erste Visualisierung der Daten, um grobe Messfehler korrigieren 
zu können sowie die räumliche Orientierung zu vereinfachen. Aus den im Zuge der Grabung erhobenen Daten ließ sich 
ein vorläufiges Modell erstellen (Abb. 35). Das Grabungsprojekt wurde auch deshalb ein Erfolg, weil über 50 Spender 
sowie 216 freiwillige Helfer und Praktikanten uns in den vergangen 3 Jahren tatkräftig unterstützt haben.
In den folgenden 2 Jahren werden die aussagekräftigsten Funde in einem von der VolkswagenStiftung geförderten For-
schungsvorhaben ausgewertet.

Abb. 35		 Erster Versuch einer 3D-Modellierung der Funddaten verkieselter Achsen oberhalb des ersten Aschefalls,  
		 Blickrichtung Südost.
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Dank

Auch in diesem Jahr wurde das Grabungsteam vielfach unterstützt. Nur dadurch war ein zügiges Fortschreiten der Ar-
beiten möglich. Allen Beteiligten gebührt unser herzlicher Dank.

Folgenden Institutionen und Personen danken wir besonders:
Abfallentsorgungs- und Stadtreinigungsbetrieb der Stadt Chemnitz, actiVital Gesundheits- und Yogazentrum, ADMEDIA 
Reha GmbH, analytec Dr. Steinhau GmbH, Audiovision Chemnitz, BASEG, Bauplanungsbüro Nestler Bollmann, BPK 
Ingenieurgesellschaft mbH, Digital Color Service GmbH, Druckerei Dämmig, Dipl.-Geophysiker Thomas Ebert, Dipl.- Ing. 
Klaus Nestler, EBM-Berger, FASA AG, GartenWelt GmbH, Christel und Dr. Ulrich Hagendorf, Hornbach, www.kieseltorf.
de, Klimek & Rudolph GmbH & Co. KG, Gisela Kretzschmar, Martin Küchler, Landesamt für Archäologie Sachsen, Lehr-
stuhl Verbundwerkstoffe der TU Chemnitz, Lutz Grimm Geotestbohrtechnik Hohenstein-E., Lichtenauer Mineralquellen, 
Liegenschaftsamt der Stadt Chemnitz, MIBRAG, MVS Zeppelin, Modellbau Chemnitz GmbH, PLANET-Elektronik GmbH, 
Pumpen-Berthold e.K., Evgeniy Potievsky, RAC Rohrleitungsbau Altchemnitz GmbH, Hildegard und Dr. Peter Schubert, 
Schmidl & Sohn GmbH, SECUS Dienstleistungs GmbH, Stadtwerke Chemnitz AG, TOI TOI & DIXI Sanitärsysteme GmbH, 
TU Bergakademie Freiberg, Urban Mineralien & Messen Hainichen, Universitätsrechenzentrum der TU Chemnitz, Ver-
messungstechnik Engelmann KG, Zentrale Gebäudebewirtschaftung der Stadt Chemnitz.

Folgenden Personen danken wir für ihr Engagement als Grabungshelfer:
Grit Benedix, Stefan Brauner, Reinhard Bretschneider, Dagmar Dietrich, Sven Eulenberger, Ingo Fritzsche, Annalena Fritzsche, 
Rico Fuchs, Waltraut Graf, Christel Hagendorf, Ulrich Hagendorf, Rosa Hagendorf, Karl Hagendorf, Astrid Hartmann,  
Ute Heinemann, Richard Hohne, Annette Hübner, Eva Hübner, Klaus Joch, Ilja Kogan, Rolf Kretzschmar, Frank Löcse, Marlies 
Lucks, Michael Lucks, Thomas Müller, Knut Nestler, Robert Noll, Jens Nowack, Kerstin Peter, Tiemo Pinkwart, Heike Preswald, 
Marvin Preusse, Jörg Pütz, Fred Richter, Raimund Rojko, Frank Scholze, Silke Sekora, Leyla Seyfullah, Georg Sommer, Franz 
Sorger, Andreas Streiche, Silke Tesch, Heide-Marie Trieme, Andreas Vorsatz, Harald Walter, Jörg Weber, Bernward Wenzel, 
Ralf Werneburg, Volker Westphal, Feng Zhuo Und Jürgen Zindel.

Zu besonderem Dank sind wir den zahlreichen Praktikanten verpflichtet, die den Grabungsfortschritt erst ermöglichten:
Ulrike Baranowski, Christopher Berndt, Adisa Burnic, Phillip Dämmig, Kai Dannowski, Stefanie Dziejak, Manuel Feig, Anne 
Förster, Franziska Franeck, Robert Gauss, Christina Gerth, Stefan Graneis, Alexander Groh, Albert Gruber, Robert Grunau, 
Claudia Gudopp, Rainer Hofmann, Martin Hönig, Marcel Hübner, Julian Kästner, Martin Klinger, Dominik Köhler, Torsten 
Kötzsch, Oreas Kotzschi, Lena Krönert, Marcel Legler, Anne Leuschke, Caroline Löser, Jan Mahler, Tewje Mehner, Tim Mei-
schner, Eric Metzloff, Sebastian Möller, Theresa Mühlberg, Johannes Musiol, Julius Neuwirth, Sebastian Niegel, Cathi Oehler, 
Anna Pradler, Christopher Protzel, Markus Röhner, Marie-Charlott Rümmler, Arne Rümmler, Christian Sahm, Nico Schendel, 
Linda Schewe, Enrico Schiebeling, Sascha Schmidt, Christian Selleng, Susanne Siegel, Luciano Storaglia, Max Uhlig, Max Ver-
dugo, Florian Weissbach, Robert Wickfelder, Anne Zweiniger.

Außerdem möchten wir zahlreichen Wissenschaftlern danken, die uns mit Rat und Tat zur Seite gestanden haben: 
Prof. Dr. Christian Ballhaus (Universität Bonn), Stefan Brauner (Geopark Inselsberg –Drei Gleichen), Dr. Dagmar Dietrich 
(TU Chemnitz), Prof. Dr. Jens Götze (TU Bergakademie Freiberg), Dr. Josef Pšenička (Westböhmisches Museum, Pilsen), 
Dr. Leyla Seyfullah (Universiät Birmingham), Dr. Silke Tesch (TU Bergakademie Freiberg), Prof. Dr. Lothar Viereck-Götte 
(Universität Jena), Dr. Harald Walter (Sächsisches Landesamt für Umwelt, Landwirtschaft und Geologie), Dr. Zhuo Feng, 
Robert Noll (Tiefenthal). Der Arbeitsgruppe Paläontologie der TU Bergakademie Freiberg unter Leitung von Prof. Dr. Jörg 
W. Schneider sind wir für die ständige Unterstützung und fachliche Begleitung zu besonderem Dank verpflichtet. Ebenso 
danken wir Dr. Ralf Werneburg und Georg Sommer, Naturhistorisches Museum Schloss Bertholdsburg Schleusingen, für 
fachliche Beratung und die Präparation der Ur-Saurierreste.  
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